
Konjunktureinbruch in der Informationswirtschaft
Die konjunkturelle Stimmung bei den Unternehmen der Informationswirtschaft ist im ersten Quartal 2020 
auf einen historischen Tiefstand gefallen. Infolge der Corona-Pandemie stürzt der ZEW Stimmungsindikator 
Informationswirtschaft auf einen Stand von 50,8 Punkten und verliert damit über zwölf Punkte im Vergleich 
zum Vorquartal. Seit Beginn der Aufzeichnungen im Jahr 2011 ist das wirtschaftliche Klima niemals schlech-
ter ausgefallen oder vergleichbar rapide gesunken.

Der starke Rückgang des Stimmungs-
indikators resultiert aus der deutlichen 
Verschlechterung von Geschäftslage und 
-erwartungen. Im Vergleich zum Vorquar-
tal fällt der Teilindikator für die Geschäfts-
lage um etwa 13 Punkte und schließt mit 
einem Stand von 53,1 Punkten. Das knap-
pe Überschreiten der kritischen 50-Punk-
te-Marke signalisiert, dass der Anteil an 
Unternehmen mit einer positiven Ge-
schäftsentwicklung im ersten Quartal 
2020 nur schwach überwiegt. So konnten 
27,9 Prozent der Unternehmen ihren Um-
satz im ersten Quartal 2020 steigern, 
während etwa 24 Prozent Umsatzeinbu-
ßen zu verzeichnen hatten. Für die restli-
chen knapp 48 Prozent der Unternehmen 
waren die Umsätze vergleichbar mit dem 
vierten Quartal 2019.

Der Teilindikator für die Geschäftser-
wartungen für das kommende Quartal er-

reicht nach einem Verlust von elf Punkten 
lediglich einen Stand von 48,6 Punkten. 
Demzufolge blicken die Unternehmen 
häufiger pessimistisch auf die künftige 
Wirtschaftsentwicklung und rechnen mit 
sinkenden Umsätzen oder einer sinken-
den Nachfrage nach den eigenen Produk-
ten und Dienstleistungen. Insgesamt 
rechnen knapp 27 Prozent der Unterneh-
men mit steigenden Umsätzen oder einer 
steigenden Nachfrage, während etwa 30 
Prozent eine Verschlechterung der Ge-
schäfte erwarten.

Langzeittief in der IKT-Branche

Bei den Unternehmen der IKT-Branche 
ist die wirtschaftliche Stimmung massiv 
eingebrochen. Während der Stimmungs-
indikator in den letzten Jahren recht 
konstant auf einem Niveau von etwa 70 

Punkten lag, erreicht er aktuell nur ei-
nen Stand von 51,1 Punkten. Der Teilin-
dikator für Geschäftslage fällt von 67,8 
Punkten im Vorquartal auf aktuell 51,7 
Punkte. Demnach überwiegt der Anteil 
an IKT-Unternehmen, die die wirtschaft-
liche Situation eher positiv als negativ 
bewerten, nur denkbar knapp. Der Teil-
indikator für die Geschäftserwartungen 
für das kommende Quartal erreicht nach 
einem Verlust von fast 19 Punkten eben-
falls nur einen Stand von 50,5 Punkten. 
Demzufolge blicken die Unternehmen nur 
minimal häufiger optimistisch als pessi-
mistisch auf die künftige Wirtschaftsent-
wicklung. Insgesamt rechnet etwa jedes 
dritte IKT-Unternehmen in Deutschland 
mit sinkenden Umsätzen oder einer sin-
kenden Nachfrage nach den eigenen Pro-
dukten und Dienstleistungen im zweiten 
Quartal 2020. 

Die Geschäftslage und -erwartungen 
fallen bei IKT-Hardwareherstellern deut-
lich schlechter aus als bei den IKT-Dienst-
leistern. Während die physische Präsenz 
und das Bedienen von Maschinen in der 
IKT-Hardwarebranche eine größere Rol-
le spielt, können IKT-Dienstleister ihren 
Geschäftsbetrieb dank des hohen Digi-
talisierungsgrades ihrer Prozesse eher 
durch mobiles Arbeiten aufrechterhal-
ten. Flexible Arbeit aus dem Homeoffice 
wurde bereits 2019 weitaus häufiger von 
IKT-Dienstleistern als von Hardwareher-
stellern eingesetzt, wie vorherige Umfra-
geergebnisse des ZEW belegen. Zudem 
sind IKT-Dienstleister in der Corona-Kri-
se stärker gefordert, da Unternehmens-
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Lesehilfe: Der ZEW Stimmungsindikator Informationswirtschaft sinkt im Vergleich zum Vorquartal um 12,1 Punkte und erreicht im 
ersten Quartal 2020 einen Wert von 50,8 Punkten. Der Teilindikator für die Geschäftserwartungen für das zweite Quartal 2020 sinkt 
auf einen Wert von 48,6 Punkten und der Teilindikator für die aktuelle Geschäftslage sinkt auf 53,1 Punkte. Quelle: ZEW
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kunden zum Beispiel verstärkt in IT-Si-
cherheitsmaßnahmen investieren oder 
Remote-Zugänge für ihre Beschäftigten 
einrichten lassen, die jetzt im Homeoffice 
arbeiten müssen.

Pessimismus verstärkt sich bei 
Mediendienstleistern

Das konjunkturelle Klima hat sich auch 
bei den Mediendienstleistern merklich 
verschlechtert. Nachdem sich der Stim-
mungsindikator bereits das gesamte letz-
te Jahr unter der kritischen 50-Punkte-
Marke bewegte, verliert er angesichts der 
derzeitigen Situation nochmals über zehn 
Punkte. Damit erreicht der Stimmungsin-
dikator aktuell lediglich 37,5 Punkte und 
signalisiert einen gestiegenen Pessimis-
mus unter den Mediendienstleistern. Der 
Teilindikator für die Geschäftserwartung 
der Mediendienstleister erreicht mit ei-
nem Stand von 33,8 Punkten ebenfalls 
ein Langzeittief. So rechnen mehr als 60 
Prozent der Mediendienstleister damit, 
dass sich ihr Umsatz im zweiten Quartal 

2020 reduzieren wird. Demgegenüber 
geht nur etwa jeder vierte Mediendienst-
leister von einem künftigen Umsatzan-
stieg im nächsten Quartal aus. 

Nur leichter Optimismus bei wissens- 
intensiven Dienstleistern

Bei den wissensintensiven Dienst-
leistern, die Rechts-, Steuer- und Unter-
nehmensberatung, Architektur- und In-
genieurbüros, Forschung und Werbung 
umfassen, überschreitet der Stimmungs-
indikator trotz eines deutlichen Rück-
gangs weiterhin die kritische Marke von 
50 Punkten. Die wichtige Hürde wird mit 
einem Stand von 53 Punkten allerdings 
nur knapp überwunden. Im Vergleich zum 
Vorquartal verliert der Teilindikator für die 
Geschäftslage mehr als zehn Punkte und 
der Teilindikator für die Geschäftserwar-
tungen etwa sieben Punkte. Die Einschät-
zung der Geschäftslage (56,3 Punkte) fällt 
demnach geringfügig besser aus als die 
durchwachsenen Geschäftserwartungen 
für das zweite Quartal 2020 (50,0 Punk-

te). Etwa 23 Prozent der wissensintensi-
ven Dienstleister rechnen mit einem An-
stieg von Umsatz oder Nachfrage, wäh-
rend ebenso viele von einer negativen Ent- 
wicklung ausgehen.

Insgesamt eher positive Personal- 
erwartungen

Die Mehrzahl der Unternehmen in der 
Informationswirtschaft konnte im ersten 
Quartal 2020 ihren Personalbestand im 
Vergleich zum Vorquartal aufstocken. 
Zwar mussten 14,3 Prozent der Unter-
nehmen Personal abbauen, aber im Ge-
genzug konnten 31,5 Prozent die Anzahl 
ihrer Beschäftigten erhöhen. Vor allem 
die IKT-Dienstleister konnten bei den Be-
schäftigten im ersten Quartal 2020 häu-
fig zulegen. Im Gegensatz dazu überwiegt 
bei den IKT-Hardwareherstellern der An-
teil an Unternehmen, die Personal abbau-
en mussten.

Bei den Personalerwartungen für das 
zweite Quartal 2020 zeigen sich die IKT-
Hardwarehersteller ebenfalls etwas häu-
figer pessimistisch als optimistisch. Ein 
Anteil von 12,6 Prozent der Unternehmen 
rechnet mit einem Personalabbau, wäh-
rend in 1,4 Prozent der Unternehmen 
Neueinstellungen geplant sind. Und auch 
bei den Mediendienstleistern überwiegt 
der Anteil an Unternehmen mit einem er-
warteten Rückgang der Beschäftigung 
(27,4 Prozent). Durch die optimistischen 
Personalerwartungen der IKT-Dienstleis-
ter und der wissensintensiven Dienstleis-
ter fallen allerdings die Erwartungen für 
die gesamte Informationswirtschaft posi-
tiv aus. Insgesamt rechnet etwa jedes 
vierte Unternehmen der Informationswirt-
schaft mit einem steigenden Personalbe-
stand im zweiten Quartal 2020.

 Dr. Daniel Erdsiek, daniel.erdsiek@zew.de

Stimmungsindikatoren der Teilbranchen der Informationswirtschaft

Lesehilfe: Der Stimmungsindikator für die IKT-Branche sinkt im Vergleich zum Vorquartal um 17,3 Punkte und erreicht im ersten Quartal 2020 einen Wert von 51,1 Punkten. Der Teilindikator für die 
Geschäftserwartungen für das zweite Quartal 2020 sinkt auf einen Wert von 51,7 Punkten und der Teilindikator für die aktuelle Geschäftslage sinkt auf 50,5 Punkte. Quelle: ZEW

Personalerwartungen der Informationswirtschaft für das zweite Quartal 2020

Lesehilfe: 25,2 Prozent der Unternehmen in der Informationswirtschaft gehen von einem steigenden Personalbestand im zweiten 
Quartal 2020 aus. Einen abnehmenden Personalbestand erwarten 12,5 Prozent der Unternehmen in der Informationswirtschaft.
 Quelle: ZEW

wissensintensive
Dienstleister

Mediendienstleister

davon: IKT-Dienstleister

davon: IKT-Hardware

IKT-Branche

INFORMATIONSWIRTSCHAFT 12,5% 25,2%

38,0%9,2%

1,4%12,6%

8,7% 42,8%

22,8%27,4%

12,2% 16,3%

fallend steigend

Geschäftserwartungen Stimmungsindikator Geschäftslage

Q2/19 Q3/19 Q4/19 Q1/20

l l l

l

l l l

l

l l l

l

30

40

50

60

70

80

90

IKT-Branche

Q2/19 Q3/19 Q4/19 Q1/20

l l

l l
l

l l
ll

l

l

l
30

40

50

60

70

80

90

Mediendienstleister

Q2/19 Q3/19 Q4/19 Q1/20

l l
l

l
l l l

l
l l l

l

30

40

50

60

70

80

90

wissensintensive Dienstleister



ZEW Branchenreport Informationswirtschaft · Mai 2020  |  3

Viele Unternehmen stellen DSGVO  
schlechtes Zeugnis aus
Die Unternehmen der deutschen Informationswirtschaft sind häufig unzufrieden mit der im Mai 2018 in Kraft 
getretenen EU-Datenschutz-Grundverordnung (DSGVO). In jedem zweiten Unternehmen überwiegen nach der 
zweijährigen Laufzeit die negativen Aspekte der Neuregelungen zum Schutz personenbezogener Daten. Nur 
für knapp fünf Prozent der Unternehmen überwiegen die positiven Aspekte der DSGVO. Besonders häufig hat 
die Einführung der DSGVO die Geschäftsprozesse der Unternehmen verkompliziert und zu einem hohen Ar-
beitsaufwand zur Umsetzung der neuen Vorgaben geführt. 

Unter den Teilbranchen der Informati-
onswirtschaft schneidet die DSGVO bei 
den Unternehmen der Branche Informa-
tions- und Kommunikationstechnologi-
en (IKT) noch am besten ab. Etwa 62 Pro-
zent der IKT-Hardwarehersteller und 58 
Prozent der IKT-Dienstleister geben an, 
dass positive und negative Aspekte aus-
geglichen sind oder die positiven Aspekte 
sogar überwiegen. Bei den Medien- und 
wissensintensiven Dienstleistern teilt nur 
weniger als die Hälfte der Unternehmen 
diese Einschätzung. 

In etwa 60 Prozent der Unternehmen 
haben sich die Geschäftsprozesse durch 
die Einführung der DSGVO verkompliziert. 
Bei der Umsetzung der neuen Regeln 
mussten mitunter umfassende Verände-

rungen der Informationspflichten und der 
Betroffenenrechte beachtet sowie neue 
Konzepte wie Privacy-by-Design und Pri-
vacy-by-Default umgesetzt werden. Die-
se notwendigen Anpassungen haben in 
mehr als zwei Dritteln der Unternehmen 
zu einem hohen Arbeitsaufwand geführt. 

Mehr als die Hälfte der Unternehmen 
berichten zudem von zusätzlichen Kos-
ten für Mitarbeiterschulungen und einem 
gestiegenen Bedarf an externer Beratung 
durch die Einführung der DSGVO. 17 Pro-
zent der Unternehmen in der Informati-
onswirtschaft insgesamt verbinden mit 
der DSGVO sogar eine Gefahr für die ei-
gene Geschäftstätigkeit – in der IKT-Bran-
che liegt dieser Anteil bei lediglich acht 
Prozent. Mögliche Gründe für den nega-

tiven Einfluss auf die eigenen Geschäfte 
bestehen darin, dass Innovationen ge-
bremst wurden (24 Prozent) und der Ein-
satz neuer Technologien wie der Künst-
lichen Intelligenz erschwert oder verhin-
dert wurden (13 Prozent). Bereits im De-
zember 2017, also kurz vor Inkrafttreten 
der DSGVO, wurden die Unternehmen der 
Informationswirtschaft schon einmal zu 
den erwarteten Auswirkungen der Neu-
regelungen befragt. Im Vergleich zu den 
aktuellen Ergebnissen zeigt sich, dass je-
de abgefragte negative Konsequenz der 
DSGVO häufiger eingetreten ist als im De-
zember 2017 erwartet.

Unternehmen sehen auch positive 
Auswirkungen der DSGVO

Neben den negativen Aspekten berich-
ten die Unternehmen im März 2020 al-
lerdings auch von positiven Auswirkun-
gen. So geben 36 Prozent der Unterneh-
men an, dass ihre Prozesse überprüft und  
optimiert wurden. Die Verfahren zur Ver-
arbeitung von Daten wurden im Zuge der 
DSGVO in rund 29 Prozent der Unterneh-
men standardisiert. Der Aussage, dass 
die DSGVO zu einer erhöhten Rechtssi-
cherheit geführt hat, stimmt indes nur je-
des fünfte Unternehmen zu – zehn Pro-
zent weniger als vor zwei Jahren erwartet. 

Trotz der weitreichenden Neuregelun-
gen und dem steigenden Bewusstsein für 
die Bedeutung von Datenschutz, rechnen 
nur etwa zwölf Prozent der Unternehmen 
mit einem Vertrauenszuwachs der Kunden 
durch die Einführung der DSGVO. Noch 
weniger verbreitet ist die Überzeugung, 
dass die DSGVO zu einem Wettbewerbs-
vorteil für EU-Unternehmen auf interna-
tionalen Märkten geführt hat (fünf Pro-
zent) oder sich positiv auf die Geschäfts- 
entwicklung des eigenen Unternehmens 
ausgewirkt hat (drei Prozent).

  Dr. Daniel Erdsiek, daniel.erdsiek@zew.de
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Lesehilfe: 61 Prozent der Unternehmen in der Informationswirtschaft geben im März 2020 an, dass sich infolge der DSGVO die Ge-
schäftsprozesse verkompliziert haben. Im Dezember 2017 haben 49 Prozent der Unternehmen in der Informationswirtschaft erwartet, 
dass die DSGVO ihre Geschäftsprozesse in Zukunft verkomplizieren wird. Anmerkung: Falls eine Antwortoption lediglich im März 2020 
abgefragt wurde, ist kein Balken für die Erwartungen im Dezember 2017 dargestellt. 
 Quelle: ZEW Konjunkturumfrage Informationswirtschaft, 2020
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Anmerkungen zur Tabelle: Die ZEW Konjunkturumfrage Informationswirtschaft wurde im März 2020 durchgeführt. An der Umfrage beteiligten sich rund 1.000 Unternehmen. Die Tabelle stellt die 
Anteile in den einzelnen Antwortkategorien dar. Zum Beispiel gaben 32,4 Prozent der IKT-Dienstleister an, im ersten Quartal 2020 steigende Umsätze verzeichnet zu haben. 46,2 Prozent berich-
teten von gleich gebliebenen Umsätzen und 21,4 Prozent von gesunkenen Umsätzen. Der Saldo ergibt sich aus der Differenz des Anteils der Unternehmen, die gestiegene Umsätze verzeichnet 
haben, abzüglich des Anteils der Unternehmen, die gesunkene Umsätze verzeichnet haben. Für die Umsatzbeurteilung der IKT-Dienstleister ergibt sich somit ein Saldo von 11,0 Prozent (32,4 
Prozent – 21,4 Prozent). Quelle: ZEW
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Die vierteljährliche ZEW-Konjunkturumfrage in 
der Informationswirtschaft wird vom ZEW – 
Leibniz-Zentrum für Europäische Wirtschafts-
forschung seit Mitte 2011 durchgeführt. Dazu 
werden jeweils im letzten Quartalsmonat rund 
1.000 Unternehmen mit mindestens fünf Be-
schäftigten aus der Informationswirtschaft (De-
finition siehe mittlere Spalte) in Deutschland 
schriftlich kontaktiert. Regelmäßig nehmen et-
wa 1.000 Unternehmen an der Befragung teil. 
Die Unternehmen werden sowohl nach ihrer 
aktuellen konjunkturellen Lage bezüglich Um-
satz, Nachfrage und Personalbestand, als auch 
nach ihren Erwartungen für das kommende 
Quartal befragt. Aus den Angaben zu Umsatz-
lage und -erwartung sowie zu Nachfragelage 
und -erwartung ergeben sich der Stimmungs-
indikator Informationswirtschaft sowie die In-
dikatoren für die Teilbranchen Informations- 
und Kommunikationstechnologien (IKT), Me-
diendienstleister und wissensintensive Dienst-
leister. Jede Umfragewelle behandelt zusätz-
lich ein aktuelles IKT-Schwerpunktthema. Die 
Informationswirtschaft setzt sich aus folgen-
den Branchen zusammen: 

Informations- und Kommunikations - 
technologien (IKT)
• IKT-Hardware
• IKT-Dienstleister

Mediendienstleister
• Verlagswesen (ohne Software)
• Herstellung, Verleih und Vertrieb von 
 Filmen und Fernsehprogrammen; Kinos;  
 Tonstudios und Verlegen von Musik
• Rundfunkveranstalter
• Erbringung von sonstigen Informations- 
 dienstleistungen

Wissensintensive Dienstleister
• Rechts-/Steuerberater, Wirtschaftsprüfer 
• Public-Relations- und Unternehmens - 
 beratung
• Architektur- und Ingenieurbüros;  
 Technische, physikalische und chemische 
 Untersuchung
• Forschung und Entwicklung
• Werbung und Marktforschung
• Sonstige freiberufliche, wissenschaftliche 
 und technische Tätigkeiten.

Um die Repräsentativität der Analysen zu ge-
währleisten, rechnet das ZEW die Antworten 
der Umfrageteilnehmer bei den konjunktu-
rellen Fragen (Umsatz, Nachfrage und Perso-
nalbestand) mit den Umsatzgewichten hoch. 
Die Hochrechnungen für den Wirtschafts-
zweig insgesamt und die Teilbereiche (IKT-
Branche und wissensintensive Dienstleister) 
werden nach Branchen und drei Größenklas-
sen (5-19, 20-99, 100 und mehr Beschäftigte) 
durch geführt. Die Mediendienstleister wer-
den nur nach Größenklassen hochgerechnet. 
Die Formulierung „Anteil der Unternehmen“ 
reflektiert bei den konjunkturellen Fragen 
den „Umsatzanteil der Unternehmen“. Die 
Antworten der Umfrageteilnehmer auf alle 
anderen Fragen werden hauptsachlich auf 
die Anzahl aller Unternehmen der betrachte-
ten Branchen hochgerechnet. Die Angaben 
zu Unternehmens-, Beschäftigungs- und Um-
satzzahlen der Grundgesamtheit sind einer 
Sonderauswertung des Unternehmensregis-
ters des Statistischen Bundesamtes entnom-
men, die sich momentan auf das Referenzjahr 
2016 bezieht.

Informationen zum ZEW Branchenreport Informationswirtschaft

Umsatz Nachfrage Personal
Beurteilung Q 1/20 Erwartungen Q 2/20 Beurteilung Q 1/20 Erwartungen Q 2/20 Beurteilung Q 1/20 Erwartungen Q 2/20

Saldo Saldo Saldo Saldo Saldo Saldo

INFORMATIONSWIRTSCHAFT 27,9 47,9 24,2 3,7 27,0 43,1 29,9 -2,9 27,5 53,8 18,7 8,8 26,2 44,9 28,9 -2,7 31,5 54,2 14,3 17,2 25,2 62,3 12,5 12,7

IKT-Branche 29,7 43,9 26,4 3,3 33,7 34,1 32,2 1,5 26,2 51,1 22,7 3,5 32,6 35,1 32,3 0,3 43,6 36,6 19,8 23,8 38,0 52,8 9,2 28,8

IKT-Hardwarehersteller 9,0 27,1 63,9 -54,9 8,9 58,0 33,1 -24,2 10,6 27,7 61,7 -51,1 24,0 47,4 28,6 -4,6 21,8 43,5 34,7 -12,9 1,4 86 12,6 -11,2

IKT-Dienstleister 32,4 46,2 21,4 11,0 37,0 30,9 32,1 4,9 28,3 54,2 17,5 10,8 33,8 33,4 32,8 1,0 46,5 35,7 17,8 28,7 42,8 48,5 8,7 34,1

Mediendienstleister 23,7 41,9 34,4 -10,7 24,8 14,7 60,5 -35,7 10,5 55,7 33,8 -23,3 17,8 35,3 46,9 -29,1 22,8 69,9 7,3 15,5 22,8 49,8 27,4 -4,6

wissensintensive 
Dienstleister 27,3 52,0 20,7 6,6 22,5 54,9 22,6 -0,1 31,6 55,4 13,0 18,6 23,1 53,8 23,1 0,0 24,3 64,1 11,6 12,7 16,3 71,5 12,2 4,1

Rechts-/Steuerberatung,  
Wirtschaftsprüfung 36,9 46,6 16,5 20,4 39,5 41,6 18,9 20,6 30,0 69,0 1,0 29,0 28,5 55,8 15,7 12,8 24,2 56,8 19,0 5,2 18,8 69,5 11,7 7,1

PR-/Unternehmensberatung 30,4 51,9 17,7 12,7 22,1 54,6 23,3 -1,2 48,6 36,7 14,7 33,9 36,4 37,1 26,5 9,9 27,9 66,0 6,1 21,8 12,6 70,8 16,6 -4,0

Technische Dienstleister 11,3 70,6 18,1 -6,8 14,5 64,7 20,8 -6,3 19,3 66,2 14,5 4,8 21,8 59,3 18,9 2,9 16,6 77,2 6,2 10,4 15,2 73,9 10,9 4,3

Forschung und Entwicklung 24,0 48,3 27,7 -3,7 7,9 85,9 6,2 1,7 24,3 55,0 20,7 3,6 7,4 64,6 28,0 -20,6 37,8 61,4 0,8 37,0 32,8 65,0 2,2 30,6

Werbung/Marktforschung 34,8 32,2 33,0 1,8 28,8 19,4 51,8 -23,0 44,5 27,9 27,6 16,9 21,5 26,2 52,3 -30,8 14,1 64,2 21,7 -7,6 12,7 67,3 20,0 -7,3

Sonstige unternehmens-
nahe Dienstleister 45,8 23,5 30,7 15,1 6,0 64,7 29,3 -23,3 49,8 26,7 23,5 26,3 6,8 66,4 26,8 -20,0 42,6 40,7 16,7 25,9 5,5 80,6 13,9 -8,4


